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|usunE,wir haben extra oin neuen Font: 


wohlokt,marden in Zukunft „im Prinstrifl 


Ischeokonto eingerichtlfamit ihr much | micht mehr von uns gelind: ei denn 
‚nden Uborwoisen könnteDie Urs: st F ‚de 
Klaus, Bernhardt sfe aind au lang oder u 
Bin.Want + 370901 Felle worden wir dies mit euo 
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inf, 


Hl (Erzana)20. 2.73, erstes Bulletin von peope’n news 
M services, ein Intormationsdienst, der den Journalisten 
bei dem Kampf gegen die reaktionäre Prenso helfen N 
soll, Das Herausgeberkollektiv verweist nachdrücklich I an 
I 


auf den politischen Charakter seiner Arbeit, obwohl es 
„on keiner politischen Organisation abhängig Ist, 


Seit Oktober letzten Jahres erscheinen Tg ' 
in Belgien die Bulletins der "a. p.1. > 
beigique", Die belgische Gegenagentur 
orientiert sich am Modell der 

.1. "Ihre Bulletins er- 
scheinen 3 mal wöchentlich, Das Koll- 

(| ektiv ist von keiner bestimmten Orga- 
nisation abhängig, Alle arbeiten frei 
willig mit, niemand wird bezahlt, sie 
sind gegen Arbeits - teilung. Sie käm- 
pfen auf der "Nachrichten- Front", Sie 
wollen vor allem diejenige Nachr 
en weitervermitteln, welche von den 
bürgerlichen Massenmedien "ver- 
gessen’werden. Hier ein Auszug aus 
ihrer Selbstdarstellung:"Was den Rest - h 
angeht, so seid auch ihr ein Teil von AIMINTIIST AN r - 
"Liberation'';jeder Militante muß sich 
bewußt werden, wie wichtig der Kampf, 
auf dem Gebiet der Information, ist. 
Wie wichtig es ist,über die Kämpfe zu 
berichten, die überall, auf allen Gebieten 


stattfinden, So darf die Erfahrung einer 
Stadtteilgruppe nicht mehr der Nachbar- 
Stadtteilgruppe unbekannt bleiben. Die 
Streikaktionen eines Betriebes dürfen 
nicht mehr vom Nachbarbetrieb ignor- 
iert werden, Das Jugendzentrum einer 
Stadt muß Bescheid wisen,wenn die 
Jugendlicheneiner Nachbarstadt syste- 
matischer Repression unterworfen sind, 
Wir zählen auf euch,um uns die Nachri- 
chten zu kommen zu lasen, welche ihr 
über die Kämpfe, die in eurem Betrieb, 
eurem Stadtteil, eure Schule stattfinden, 
habt." 
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© Unsere liebes Biättchen ki 


Zeitung lesen ist schön, Hundert in den Buchläden der Wentberliner Bu 
Blumen lesen ist schöner! !}!1!! — Indenkollektive 

‚Aber am schönsten wäre es, wenn im Klick(kino in der Windscheidstr. ) 

Ihr mal was von Euch hören lassen = ö 

würdet, DU, MITGLIED DER = 5 v on BaEaRenEe 
SCHWEIGSAMEN MASSE, ERHEBE een ee 

DEINE STIMME, greif zum Kuli IS 

und teile uns mit, was Du sonst 80 \ Getahrt till! Een a: 
alles für Dich behälst, Wenn Du S>=>z . Area 
es für wichtig hälst, daf die Zei- = 

tung besser wird, d.h, sich nach = Birauigch | 
Deinen Vorstellungen ändern soll, 30 i 
ist der 1. Schritt, daß Du Dich 

äußerst, aufbauende Kritik übst, ——e= —, 

aktiv wirst, Wir wollen nämlich pe | Sun 0 | 
keine Kosum-Scheiß- Zeitung 3 = FE 

machen. Sonst lest lieber Stern, 

Spiegel und Konkret oder wie diese 

sogenannten progressiven Blätter = asien 

alle heißen, 


Blitzartig in den nı riefkasten damit 
an.K. Bernhardt, 1-30, Lützowstr, 64 


Farin yahl ziel Zrargie, 

dia Jung. wöpfe hen wie 
NE Zeit vertraide 
en nd Fasrk) 


Die Bewegung, der Kampf weitet 
aus, Überall in Westdeutschland, in 


der Schweit,haben Jugendliche begon- 
nen, ihren Kampf in die eigenen Hände 
zu nehmen. Sie haben os satt, nicht 
nur in der Familie, in der Schule, im 
Betrieb, an der Uni unterdrückt zu 
werden, sondern sich auch noch 


während ihrer Freizeit ausbeuten und 
bevormunden zu lassen, Sie haben es satı, 
sich in den Freizeitheimen einer 
autoritären Hausordnung unterwerfen 

zu miss m vorprogrummierten 
Angebot, zu welchem sie überhaupt 

keinen Bezug haben, Sie haben es natt, 
sich in den Diskothöken von ylerigen 
Geschäftsführern di 
Tasche saugen 


" Geld aus der 


1 lassen;sich abaturnpf- 


endem Rellenve 
"Ich bin die 
Sie wollen keine Pseudo-! 
00, Paeudo-Befriodigung mehr, wie in 
den Pinten rumhängen, in die Glotne 
kleken, auf den Popveranstaltungen all- ” 
eine "abfahren". Sie wollen nicht mehr Nugendz: gl 
Antsteren. Sie wollen Ihre wahrenBedürf- 

lage konnen-und befriedigen lernen. 

Sie wollen sich nicht mehr programmier- 
eb lanaen, sie wollen Ihre Freizeit selbst 
gestalten, 

Um dies aber zu ermöglichen, brauchen 
sie Räume, Da die Institutionen, denen 
Soviel Selbständigkeit überhaupt nicht 
gefällt, den Jugendlichen nicht freiwill- 

kg Räume geben wollten , mußten diese 
sich welche nehmen, In Hannover, in 
Mannheim, in Berlin, in Siegen, in Genf 
Säer anderswo, überall werden leerateh- 
ende Häuser, werden Jugendheime be- 
Setzt. Gleichzeitig mit der Besetzung 
starten die Jugendlichgeine Informations- 
und Unterstüzungskampagne. In Siegen 

z. B, wo die Aktion seit Dezember letzten 
Jahres läuft, haben sie während einer 
Informationsveranstaltung über 6000 Soli- 
daritäts-Unterschriften gesammelt.In 
Mannheim kämpfen die Jugendlichen nun 
fast ein Jahr für ein Jugendzentrum in 
Selbstverwaltung. Seitdem im Mai 1972 
der Jugendklub Domicil IH unvermittelt 
geschloßen wurde, folgte eine Aktion der 


halten hinzugeben, wien 


‚chönste!"" oder "Ich kann 
',oder "Ich schafte 

gauf en, zu kiffen", 

Kommunikati- 


STORGANISATION 


SELB 


anderen. Demonstrationen fanden statt,Free- 
konzerte, welche gleichzeitig der Agitation 

und der Information dienten, wurden auf dem vol, zu lflich, zu erschreckt von der Ordnung In der Bundesrepublik soll 
Paradeplatz''veranstaltet, Die Verhandlun- dieser Welt, die 
gen mit den Behörden, die solcher Initiative Wir im Zug vor der,Placette' vorbeigingen. Wir Aufbau autonomer Jugendzentren beschäftigt 
nicht gewachsen waren, verliefen meisteng waren zu wenig ren ind, Eine Gruppe sus Neustadt(an der Wei 
schwerig. Oft wußten sich diese Bürokraten an der Place Bel Air, dis Symbole dos Kchwei- 
nicht anders zu helfen als mit offener Ge- werische 
walt Zu reagieren, So in Genf(Schweiz Jwo Aber die ( wir dargestellt haben, hat 
am 20.Dezember 1977, die Bullen das sic! zeigt ahlreich 


wir nicht zertreten haberl, wie weile zirka n geben,die mit 


m die Banken zu zer 


a strause) hat sich jetzt entschlasen, ein 
oordinstionsbüro einzurichten, Den ver 


rmöglicht werden, Erfahrunger 


” 


im Aufbau befindende Jugendzentrum''le  eanlananten Sm lal Gr IRT N 
Prisur®" überttelen. Die 84 Besetzer wurden 
verhaftet, das Haus gleich danach von Hull 
en niedergewalzt. In Siegen wurde nach 
icher Art vorfahren:am 12, Dezember Tarberer® 
Steaßenneubauamtes, unter Pollzelschutz das Kontaktadrosso:K, Werner, 873 Neustadi, & 
bouatzte Gebäude dem Erdboden wleichge- 3 Pulverturmstr. 3 int ja - 
macht, Doch die Leute in Stegen ließen sich yerturmatr. d4- u ira weil Aug ale 
nicht Kleinkriegen:sie veranstalteten eine 
Demonstration, spielten Straffentheuter, in- 
formierten an Ständen, in Diskussionen, mach- 
ten eine Fotoauntellung, Und sie wollen #0- 
Lange nit "siohtbaren"und "'hörbaren"'Aktio- 
nen weitermachen bis sie ihr vorläufiges 
Ziel, in unabhängiges Jugendzentrum, er- 
reicht haben, Die Leute in Genf gaben eben- 
talls nicht auf:#Sie versuchten unsere Arb- 
sit in den Anfängen zu ersticken, aber In- 
dem sie glaubten, 'ein Geschwür herauezu- 
scineiden' ‚haben sie lediglich bewirkt, daß ? 
der Kampf sich in anderen Bereichen aus- 
dehnt, Am Abend nach der Zerstörung hatt- 

en wir nur unsere Steine. Die Wut ist da. Der 


en fi J \ Gruppen noll alorm 


NISATION 


SELBSTORGA 


ir men, Wir sind zwar N, 
er Leute, aberdFarend haben sich 8% 


handeln Das int unsere Stärke: 
‚Nur gemeinsam mit Ihnen konnten wir 
erreichen, was wir t haben. 99 


(Flugblatt des Rauchhaus-Kollektivs) 


Dem Senat von Berlin ist es nicht 
gelungen, das Georg von Rauch Haus 
kaputt zu machen, Sein represaiver 
Nutzungsvertrag war solange bekämpft 
worden, bis er Änderungen in zwei 
wesentlichen Punkten zugestehen mus- 
ste; 
M Keine tristiose Kündigung und 
| keine umfassende Kontrolle des 
Hauses. 


Das bereits seit dem 8. 12, 71 von 
Jungarbeitern, Lehrlingen 
Schülern besetzte Rauch-Haus wurde 
jurch den Widerstand der Jugend- 
lichen und die breite Solidarität in 
der Bevölkerung gegen alle Angriffe 
_ verteidigt. Das Georg von Rauch 
wichtige Funktion 
von kollektivem Zu- 


Se ante kai 


Ha vermaht ı er mit allen Mitteln, 
solche Initiativen ab: 

Nachdem alle Versuche, das Rauch- 
Haus-Kollektiv zu kriminalisieren, ge- 
‚scheitert waren, versuchte der Seı 

es jetzt seiner totalen Aufsi 
unterstellen, Der mit dem Bezirksamt 
Kreuzberg vorläufig abgeschlossene 


Nutzungevertrag sollte durch einen end- 
gültigen mit dem Berliner Senat abge- 
löst werden. Dieser Vertrag sollte dan © 
Rauch-Haus in ein "Projekt des Senata'" 
verwandeln. 

In den Verhandlungen über den Vertrags- 
entwurf Ende letzten Jahres taktierten 
die»Senatsbürokraten mit Scheinzuge- 
atlindnissen und beantworteten die ab- 
‚lehnende Haltung des Kolletivs gugon- 
über dem Vortrag schließlich mit der 
Kündigung zum 31, 1,73. Weitere Ver- 
'handlungen lehnten sie ab: 


N ılior give on nichts mehr zu ver- 
handetn, hier, wird nur noch unter- 
schrieben! II 


Iv_intersch 


[Dafür setzte es der drohenden Kündi- 
[rung eine große Solidaritätskampagne 
entgegen. Zusammen mit Gework- 
Ischafta-, Stadtteil- und Studenten 

K&ruppen wurden Flugblätter verteilt. 
("Ein Angritf gegen dan Rauch-Haus ,44 
int ein A Bett gegen una alle"; 


it Hilfe von Teacheins, Info- Ver- 
lanstaitungen in Heimen, Faokel- 
jaügen und Demonstrationen wurde 
lie Bevölkerung mit der Situation 
les Ruuchhauses vertraut gemacht, 


Wir sind ein Kollektiv von 50 Leuten. & 
wohnen zusammen in einem Haus. Die matsten von | 
‚uns gehen arbeiten odar in die Schule oder 
machen eine Lehre, wie noraale Jugendliche. 
[Mit einen toren : wir lösen Aare ‚Froblene 
zusammen, Wir haben viele Problene. Auf 2W 
sannlungen in der Wochesprechen wir über Sauber- 
Aacheniber die Schule über das Arbettengehen 
Jeder, der Held verdienen«kann muß 200 DN in 
die Wirtschaftskasse geben, Schüler und Lehr] ince 
verden witgetragen. Auf den Pl 
|samslung)hat jeder die gleiche Stimme; hier 

ird darüber ntschfeen, vas wir tum, 


Aus der gesamten Bundesrepu- 
blik kamen Solidaritätsadressen 
an den 
Ein Juraprofessor liefeı 
‚gar ein Rechtegutacht 


Durch die massenhafte Solidarität 
sah sich der Senat gezwungen, 
weiter mit dem Rauch-Haus-Kollektiv 
zu verhandeln, Im Januar konnten 
die Jugendlichen folgende Forderun- 
‚gen durchsetzen: 


1. Aufhebung der im Sonataont 
würf vorgesehenen fristlosen 
Kündigung, 

2. Die Protokollnötizen werden 
gemäß dem Vorschlag des Kol 
loktiva geändert. 

3. Die Protokollnotisen sind 
voller Bestandteil den Vertrages. 
4. Wenn das Rechtsgutachten den 
Juraprofessors rechtskräftig ie 


kann das Kollektiv über einen 


neuen Vertrag zu seinen Gun- 
sten verhandeln. In dem Gut 
achten wurde die Verfansungs 


widrigkeit des 
nachgewies 


natsentwurfs 


nen Bedürfnisse gebraucht wird, sch- 
aoz daß durch eine R& BERTaE viele An- 


ber sich selbst gemacht, E 
impfen, lernen, leben". 
Be EN? 
über Jugendzentrum 


in 36, Marl- 


en = 
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VER. KAMPF DES FOR von 
RAUM HAUSES nEnEN EINEN 
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PRESS ON WITH 
THE REVOLUTION 


in aa 


etmune der Turistinchen 


M 


unterstützen. Sic werden von den Bullen 
zertreut, Dan 
freien mehrmals Studenten aus den HA 


ea Pan Ben era lan., Im Annerenldar rakulehe 
DER FAACHIEHU een | 


sind wir begofstert und entschlossen. 
AHEN:MICHT- 


wir BEANOHT „ IE hier einen Tertene 7 
aus der Zeitachrift "dan andere 
@riechenland" Über die lreieninse an 
| der Universität in N 
| aus der Sicht der Detroffenen (die sich 
sicher von den Darstellunnen in der 


Bericht der I 
Fakultät und der Denionstrationen in Atnen 


anten qreifen ein, sie he- 


Wir singen die "Iiynne der Freiheit", in 


Alesem Aunenblick wire man bereit zu 
sterben. Die Studenten sind auf dem 


bach des Gebliudes. Die Fahnen wehen aus 
nde von Flugblättern 


en am 15. Tobruar, 
den lenstern. Ta 


flattern hinunter, Alle Mauern der Fa- 


kultät sind mit Parolen bedeckt. "Frei- 


"Grossen Prense" etwan unterscheidet). Fr 
heit, Preiheit"..... 


(EL! 29 DER. FRAGE E 


WARUM HAERI DIE NOW DAS ahooudED KNEER BESETET 


Den Augenzeugenbericht einer Gruppe 
Die Studenten organisieren ihre Verteidi- 


von Studenten, die an der hesetzung 
der Juristischen Fakultät und den an- 


} errichtet. Man bewaffnet sich mit allem, 
sehliefenden Demonstrationen teilne- F 
was einen unter die Finger konnt, sogar 


gung, Auf den Treppen werden Barrikaden 


normen haben, veben wir hier in Aus- 
ROTE AMERIK, 


IND 


die Feuerlöscher sind eine gute Waffe. 


2 zUnen wieder: E 
IRKALENDER Die Kampfkomitees sind der Meinung, daß 


die Beu- man einen Anoriff der Bullen nicht stand- 


"An 15, Februar begannen sich 
denten schon ab 8.00 Uhr noreens in 


Indianische Alternative 


halten kann und beschließen Evakuierung, 


um zu viele Verhaftungen und die Ent- 
hauptung der Bewegung zu verhindern. Wir 
erhalten durch Vermittluna des Dekans 
die Garantie, unreschoren abziehen zu 
In kleinen Grup ‚en ve! lassen wir 
dan Gebtude und bilden Ketten. Wir kon- 
in an den Fähchiettschenis: \dentenarup- 
pen vorbei, die uns drohen: “Ihr werdet 
alle sterben, Ihr Bolschewisten". 


jeit 480 Jahren, seit der er ei AR der Juristischen Fakultät zu versammeln, 

dureh Euröpäer, leben die Ureinwohner dieses r 3 R 

‚pelkontinents im Krienszustand. Soit 480 | üm veen die Einberufung geverkschaft 

ansyerhsndeze oissen, Fortschrittadenken]| licher Studenten in aie Armee und für 
‚inande: 


TER be andere Forderungen zu demonstrieren. 


zösernd in den 

NSS Anbiantese Sthoneatrun- | Nitoes waren ea schen rahr ale 2000 
turen Lösungen für die Probleme der Zukuni Studenten. Die Straren in der “he der 
einhalten. Uni sind durch starke Polizeikräfte ab- 


'E AMERIKANER - ein jahresunabhängiger Ri 
INDIANERKALENDER - oreift die Thematik auf, | Terienelt. Es sind auch organisierte 
eht auf die Hintergründe der "Zurückhal- Grunpen faschistischer Studenten da, 
Aange weissen Denkent oepeniber inäieninchen | 41, unser dan Avessencen der sicer- 
Der Kalendertext geht fortlaufend über alle | heitspolizei diejenisen beschinnfen, 
kalenderblätter. Jedes Blatt: eine grone, die das Gebäude betreten, Die vorm 
teils zweifarbieqe Zeichnung; Format DIN A 3, 

Öffset, DM 7,-- + Porto. | 


Schließlich areifen sie an. Zahlreiche 
Studenten geraten in der Fakultät in 
die Falle und » 


rden böse zusanmenge- 


schlagen, Jetzt greifen auch die Dullen 
mit ihren Knüppeln ein. Die Studenten, 


melten Studenten erklären, da sie 


nicht eher rauscehen wollen, bis die 


Bess Mi. Krull, Aufhebunn des Dekrets über die Dewährunea] denen es gelungen ist rauszukonnen, 
|iudenberaerste, 31 frist in Radio angekindiat wird. etwa 1500, bilden einen Zug und demon- 


strieren bis zum Onnia-Platz. Die 


"Genossen, die Fakultät eehört uns: oraani- 


Strafen hallen wider: "Griechenland der 


sfert Ruch, richtet es so oin, dan wir 


gefangenen Griechen", "Das Volk an die 


uns solange le nönlich halten können." 
Es werden Komitees nebildet. In sohr 
kurzer Zeit entsteht eine breite ne- 
setzer-Organisation: Komitee der Spitzel- 


Macht", "Praiheit" atc, lleftine Zusam- 


menatöße mit den Bullen. Lange nach dar 


Auflösung ı 


innt die Menschenjagd 


Ktwa 50 Lu 


ute werden noch festgenommen, 


sucher, Kontroll-Konitee, Koordination“ 


eine unbekannte Anzahl verletzt. 


Komitee, Komiteo zur Ausarbeitung von An- 
andeit schnell, tut was Ihr 
weisungen, Verteidigunns-Konitae... N RE 
3 Könnt, 
Die folgenden 6 Stunden sind für uns R Sees 


Ba tb naben ANELanan ng sans TOR VeRERBL LET ADERR SE Teuc ShreTe 
nome Junendzentren immer häufiser Erfolg,| bei der Befreiuna aowesen rein. 
Genen alle Nopressionen, Einschüchterun- 
gen, Nulleneinsätze netzten die Junend- | Stundenlang ertönt im Zentrum Athene 
lichen ihren entschiedenen Kampf zur "Freiheit", "Demokratie" 
Verwirklichung ihrer Bedürfnisse, 
Nach viölen Nückschlägen gelang auch den 

r $ternchen-Leuten wieder ein aute | durchkommen", "die Armee in die Ka- 

am 3.Pebruar besetzten sie sernen”, "die Uni den Studenten", 

leerstehendes drei-stöckines Haur, 
der Stad hört. Sie brauchen es, freit unsere Genossen". 
um si ‚ennen zu lernen, Musik zu 
zu hören, um Werkstätten einzurichten, 


wir erleben beceisternde und 


etzliche Aurenblicke,” 


das Volk ist 


souverän", "der Faschismus wird nicht 


MANUELL Rio VERHAFTET 


ng 


Paris: 8,2,73, Manuel Rio, ein portugisischer Schrift- 
steller, der seit seiner Flucht aus Bortugal In Paris 


’ Eine Menge bildet sich um die Reihen vor 


aktive Gruppen zu gründen und schen be- | nullen, die die uni unschlinren. Blätz- | lebte, wurde durch einen Eriaß des Innenministers 
stehende zu erweitern; Lehrlimserunne, e Maroellin aus der Gegend von Paris ausgewiesen. Rio 
BUSSI EHEN Spieipinkanrunne, Bez demonstrationen von Bürgern und Studen- Nina Li 

tungsoruppe, Aktionsladengrunpe (ehe- ten folgen eine nach der anueren. lief- | ist Mitbegründer der "frente Portugal Ubre”'; durch 


maliges Sternchenhaus), Mieternruppe us 


Wenn ihr nähere Inferwahouen Lt, er 
Me Koufäkt: wirt ruft anf au ! h 


"seine Ausweisung oll er von den 50. 000 Portugiesen 
{rund um Paris isoliert werden. In Belgien, Frankreich, 
feuncan. 600 Studenten der Tolvtech- | Holland und in der Schweiz haben sich Unterstützungs- 
sität konnen, ‚ebildet, 


tine Zusammenstöfe. Dutzende von Ver- 


nischen Unive um uns ommitees 


follte man den ProzeRablauf gegen Horst Mahler 
Inuf eine einfache Formel bringen, so träfe dieson 
[Zitat eines Romantikers am ehesten zu. Romantisch 
Imutete allenfalls die klotzige Architektur des 
Moabiter Kriminalgerichts an, wo nach über 4O 
Bvorhandtungstagen am 26, 2. ein verstörterltichter 
das Urteil gegen Mahler aussprach 


Im Namen der "ehrenwerten" Gesellschaft 
‚der Brandt, Springer, Schleyert 


12 Jahre Knast!!! 


Inte 10 anweaenden Vertreter des namen Ionen 
'olkes Im Saal wußten sehr‘ bald,wer über wen 
loder vor allem über was hier eigentlich au 
Ficht gesessen wurde, Denn die peinlich gewahr 
te "Liberalität" der Verhandlungsführung konnte 
es im Prozelverlauf zeitweilig vergessen lassen, 
daß nich die Klassenjuntiz einen 2, Freispruch 
für Horst Mahler unter koinen Umständen leisten 
durfte (Andreas Baader: "und hinterher fällen sie 
faschistische Urteile"), wollte nie nicht der 2- 
jährigen 
Kampagnen gegen Linke und mehrfachen Morden 
(Beta, Fammy, Gata ‚9.den Rücken fallen. 
immerhin hatte die Justiz einiges dazugelernt. 
Während sie im 1. Prozeß kurz vor dem drohen- 
Iden Freispruch den Provokateur Urbach ins Spiel 
brachte, beeilte man sich jetzt schon frühzeitig, 
einen "Kronzeugen'' hochzupäppeln, von dem ma 
einiges zu erwarten hoffte. Doch das "blendende"' 
B Gedächtnis Ruhlands entpuppte sich rasch als 
P Blindgänger, Die miserabje Beweislage zur Sache 
H Bankraub schien selbst Richter Zeile in der Ur- 
teilsverkündung zu verlogen (die Indizien- und 
Beweiskette zu erörtern, ist hier nicht der rich- 
tige Ort!'). Stattxlessen wurden die offenkundigen 
Lücken im Indiziengeflecht mit bürgerlicher Bul- 
FR -nphilosophie verklebt!'Mahler, die einschlägt- 
ze APO-Führerperson, der intelligente Pistolen- 
Isenütze, schließlich der menschenverachtende 


ahndungshysterlo,den Diffamierungs 


"wecke oder derön Tätigkeit dar: if ger 


waltschaft und BKA entbehrlich zu sein, Die 
veruteilende Jury ergänzte mit atandeseigene m 
geunden Monachenverstand; "Dad der Angekla- 
te in dieser entacheidenden Situation (Bank- 
Überfälle) seinen vertrauten Genossen genagt 
hätte: ohne mich! it ausgeschloasen ."" Mit Hilfe 


9 (Gründu 
ollte die Kriminalität 
Der $ 129 lautet 


des Paragraphen 12 


nellen Vereinigung) 
RAF bewiesen werden, 


straft, 


Mterhin steht r 
‚chaft und die Tätigkeit als Hintermai 
Anwalt Schily bewies in seinem Plädoy« 
ragraph 129 ausschl ich < 
n Linken eine Band 
hen, A.h, ihre pol 
hten zu kriminalieteren. Es fHllt auf 
' 129 nicht gegen Gangsterbande 
fringe „ Anternationales Spekulante 
Agewandt wird. Mahler hat währer 
handlung konnoquent diese verlogene 7 
der Justiz unterlaufen und die politischen 


der RAR dargestellt . Schon an den geler 
weilten Pokorgenichtern der Herren Rich 
und Konsorten während dieser Ausführu 


4» Urteil gegen H 
dor Verhandlu 


war zu erkennen, dal 
Mahler bereits zu Beyin: 
font stand, Somit verwundert en auch nic 
wonn der Vo! 
"unsere Vorfan 


ausführ 


sitzende Zelle 
ngswirklichkeit keit 


un bewaffnet kämpfonde 
Wenn 
stant als auf rech! 


den Gedanken] 


guerilloros rechtfertigt r beisit 
de Richter Weiß den NS 
staatlicher Grundlage benteh 
zeichnete, die harte Haltung eines Staat 
gegen seine Feinde für gerechtfertigt hält 
und schließlich behauptet, daf die 
Aufgabe eines Richters sei, den Sta 
schützen, so konnte Horst Mahl 
Gericht in der Tat nur ein faschist 
teil erwarten, 

Eis liegt jetzt an uns den Ge nossen der R. 
und allen ander 
re feste Solidarjtät zu beweisen, gleleinpil 


at a 


L 


n politischen Gefangenen,ur 


ob wir mit dem Konzept der RAF einvaralan- 


den, sind oder nicht, Die Niede 
der RAF bereiten will, kann morgen schon 


age, te 


unsere eigene sein. Für den Staat und seine 


Richter sind wir unterschiedslos krimiwell 
subversiv, gefährlich, rauschgiftsüchtig 
und pervers. Seien wir es auch! I 111111 


(Viele der schwulen Aktionsgruppen, die in den 


letzten Monaten entstanden sind, verstehen ih- 


re Arbeit politisch, Für sie steht fest, daß sich 


[die Situntion des einzelnen Homosexuellen nur 


POLETIRENEE 
BNERGEMENg 


ändert, wenn seine Umwelt verändert wird. 
‚Das Programm hört sich gut an. Doch vielen 
Gruppen fällt os schwer, aus der eben formu- 
orten Einsicht praktische Konsequeneen zu 
iehen, Gibt es 80 etwas wie schwule politische 


‚Praxis? Oder besteht die politische Aufgabe 


der schwulen Aktionsgruppen darin, ihre Mit- 

glieder linken Gruppen zusuführen? In 3 Beitrd- 
‚gen versuchen wir eine Antwort auf diese Fra- 
ge. In dieser Nummer geht es um eine Analyse 
der Ausgangssituation-Dann versuchen wir da- 


raus eine politische Strategie zu entwickeln. Im 


letzten Teil soll über Erfahrungen berichtet wer- 
den, die binher mit politischer Arbeit in homose- 
xuellen Gruppen gemacht wurden. Falls Dich die 
folgenden B eiträge schon jetzt interessieren , 


‚dann schreib uns, Wir schicken Dir dann die Ma- 


inuskripte zu. Vielleicht können wir ab der näch - 


‚sten Nummer schon Diskussionsbeiträge veröf - 


aß es in unserer Gesellschaft unterschiedliche 
Glücksmöglichkeiten gibt, erfährt der Homosexuel- FREDDI 
\ le tagtäglich. Sobald er sich seine sexuellen Nei - 


\2 
\D 


[gungen eingesteht, wird sein bisheriger Lebens - 
stil fragwürdig. "Normal" weiterleben, heißt für Viele von denen, die in achwule Aktionagrup- 


Ihn, ein Doı ben führen, ‚pen kommen, haben sich - zumindest punktuell- 
pi ren neben Inn sapa.der arts = plstien Axtiyktkten betelliet, 
RE: RER TEA Eee Einige waren oder sintin linken Gruppen-enga- 
Alltag wird von Fragen beherrscht:mit wem kann rich Wanna Kaaet Zune, Ha 


st eine 
ich über meine sexuellen Wünsche sprechen? Den 


mal ihr Interesse, ihre eigene sohmule Situ- 
ation zu verbessern, nicht die Absicht, an ei. 
Arbeitskreis über 

alität und 


Eltern, der Verwandtschaft, meinem Bekannten - 
kreis? Wer darf es auf keinen Fall mitbekommen? nen weiteren 
Der Vermieter, der Chef, die Arbeitskollegen? 


Um zu Kontakten zu kommen, ist der Schwule auf 


"sezu - 


[die homosexuelle Subkultur angewiesen, Doch dort 
kann er keineswegs "normal" leben. Wieder darf 
er nur Teile seiner Person einbringen, Nicht als 
[Mensch mit individueller Lebensgeschichte, poli- 
tischen Ansichten, Berufserfahrungen ist er ge- 


fragt, sondern nur als Schwanzträger, der Gefül 


1e auslöst oder nicht in die $tereotypn anderer 
paßt, Und weil jeder Homosexueller ähnlich rea- 
giert unterdrücken ste sich In der schwulen Sub 
kultur gegenseitig weiter, Tagsüber zum Theater“ 
‚spielen verdammt, wird alles Glück von den weni- 
gen schwulen Stunden erwartet. Auf sie konzen = 


triert wich die Aufmerksamkeit. Der Märchenprin: 


oder besser:das Warten auf den Märchenprinzen #eilzü- nohnanyaon- 


dern din Hoffnung, 


wonigotena parti= 
wird zum beherrschenden Lebensinhalt. Und weil na parti, 
@11 nicht mehr ala Henach 


mit vernahledenen 


die Verpackung meist nicht hält, was nie verspro: 7 oj]un yeitorloner 


u slianen, ist der Yunsch 


Shen hat und man nicht gelernt hat, Beziehungen un en einer Selbatborreiunge 


aufzubauen, gehören Enttäuschungen zum Alltı 


Statt sich den Verhältnissen zuzuwenden, die an- 


Die Prag ut, ob eich diener Wunsch erfil= 
Ion 14sst, Oder kann die Antwort nur aein , 
dass die Vorhiltninse gelndert werden nie = 
bevor sich der 


Die Antwort auf dem Papier füllt nicht 
u 


‚scheinend keine Märchenprinzen produzieren, löst 
sen, 


Sinzelne verändern kann? 
man das Problem durch Männerkonsum. Das Er- 


Ü 
‚gebnis unter den Zahlenkolonne: 
higkeit. 


ft Kontaktunfä- achwer ı 


AGTDBS MUSS MıT2) 


WERDEN 1 


Weil der Homosexuelle seine Wünsche nach Zärt- ber wie sieht aolche politische Frakia aus? 


Und gens hinten 4 


lichkeit und Sex’nicht in seinem Alltag thematise- terkopf schwirrt 


ren u nd befriedigen kann, reduziert sich für ihn die Idee von einer Gesellschaft, in der man 


MERKLUST over, 


a 


Die Verhältnisse nicht anders. 


Schwulsein auf die Suche nach einem befriedige: 
den Orgasmus, Aufgrund der gesellschaftlichen 
Achtung muß er Teile seiner Persönlichkeit gı 


trennt ausleben, So hat er einen Bekanntenkreis, 
mit dem er diskutiert. Mensöhen, mit denen er 
politisch zusammenarbeitst, Freunde, mit denen 
er seine persönlichen Probleme besprechen kann, 


Schwule Bewältigungsstrategien 


Folgende Konfliktlösungsstrategien, die die Verhält- 


nisse unverändert lassen und alles dem Einzelnen 


%; Um«) 


welt durch Überanpassung zuvorzukommen, Sie ge- 


auflasten, herrschen vor 


ee 
1. der Zwang, "supernormal” zu sein, 


Viele Homosexuelle versuchen der Kritil 


hen Konflikten aus dem Wege, Leisten ein Übermaß 
an Arbeit, Einsatz für andere. Sie versuchen Schutz-) 
dümme für den möglichen Tag der "Entlarvung' auf- 
zubauen. Falls sie ja entdeckt würden, hoffen sie durch 
ihr Verhalten folgende Reaktion zu sichern:"Verzei- 
hen wir ihm sein Schwulsein.]st ja sonst ein lieber 
Mensch." 

Diese Anpassungsstrategie herrscht bei Menschen vor 
die in autoritären Verhältnissen leben und starkem 
Druck von oben ausgesetzt sind, 


2. der Zwang, Jung zu bleiben 


Wer in der sch wulen Subkultur überleben will, muß 


Jugendlich erscheinen. Für viele Homosexuelle ist das 


die bestimmende Lebensnorm, Selbst der Alltag wird 


ihr unterworfen, So schuftet man acht Stunden am Ta; 
unterwirftsich anschließend der Verjüngungskur, um 
| dann in den Lokalen der saisonbedingten Jugendschablc 
ne gerecht zu werden. Herauskommen nieht nur ", Au 
[Arbeiter und Konsumenten, sondern auch Menschen, = 
ren Leben zunehmend durch Angst bestimmt wird, 
‚Jedes ausfallende Haar, jeder Bauchansatz, jede Fal- 
te im Gesicht werden als Bedröhung erlebt. Als Signal, 
daß man sich zunehmend dem "Ausschuß" zurechnen 
muß, 
Diese Anpassungsstrategie können sich nur Menschen 
erlauben, die körperlich nicht sehr hart arbeiten mad 


sen und die sich finanziell den Verjüngungsmarkt le1-| 
sten können. 


3 Her Zwang, sich en 


Ersatzwelt aufzubauen 


| 
Erforderlich sind Geld und/oder Bildung. Als Reichen 


kann ich, wenn auch nur begrenzt, mit zunehmenden 
Alter Menschen kaufe: 


, die "spontan"! nie auf mich zur 
‚gehen würden, Die "geistvollere'' Lösung lautet: sich 


ein Hobby, einen Aufgabenbereich zuzulegen, der lust 


besvtzt {st und einen unabhängig macht von dem Glück 


das Freundschaften vermitteln kann, 


Wortn unterscheidet sich der politislerte Schwuls ? 


Zuerst einmal: überhaupt nicht. Er teilt die oben be- 
schriebenen Alltagserfahrungen. Er kennt das Doppelt 
leben. Sein kritisches Bewußtsein ist noch keine Garanl 
tie, daß er nicht auf aestethische Stereotypen reuglert 
Auch er stellt meist fest, dad er sich zu Jüngeren hinge- 
zogen fühlt. Auch er hat meist an dem Konkurrenzkamp 
im Schwulenmilieu sich beteiligt, entdeckt bei sich Neial 
gefühle, B esitzansprüche, 


Sein Verstand läßt ihn die oben angeführten Lösungsstra- 
tegien ablehnen. Aber von dieser Einsicht wird der Kör- 
per nicht warm, die eigene Einsamkeit nicht aufgehoben‘ 
Aus kaputten Typenjkeine] 


Menschen mit lustvollen Umgangsformen, 


\ er wielleioht mit allen alle, 


8 machen kann ze. GEW GEHTS 
N Br N 


«die atomblume« 


Die "Rote Hilfe" 


Trauen vor, ale sich " 
konnten. Das "Hospital 
Standort wurde häufig gewechselt. 


rungen, 
nommen haben: 


[Fraast Sie haben in einer sozialistischen 
Gruppe, die sich "Rote ilfe" nannte, hei 
Määchen und Frauen Abtreibungen vorge- 
Inommen mit gronem persönlichen Risiko und 
'hne Bezahlung. Verstanden Sie Ihre Arbeit 
als politische Arbeit? 


[ntwort: Ja und nein, ich weiß es nicht. 
Iütr hatten keine Zeit, darüber nachzu- 
denken. Wir wuften, dan wir die Gesell- 
schaft danit nicht verändern konnten. Wir 
Ikonnten nur individuelle ot lindern. 
sicher ist, daf unsere Arbeit bei den Leu- 
ten, denen wir halfen, nicht zu einer Po- 
litisterung führte. Sie solidarisierten 
sich nicht mit ihren Leidensgenossinnen, 
janz zu schweigen von weitergehenden For- 
‚en der Politisierung. Viele, mit denen 
‚ir später noch einmal diskutierten, hatten 
ihre Erfahrung bereits verdrängt. Nanche 
jeinten vor Freude, wenn ihnen geholfen 
Jorden war. Vor allem Arbeiterfrauen er- 
\unterten uns: Sie wuften, was wir ris- 
ierten. Andere benahmen sich wie ver- 
"öhnte Erste-Klasse-Patienten, für andere 
jaren wir Unaeheuer, Verbrecher; sie be- 
ützten uns, weil sie uns brauchten, aber 
linsaeheim graute ihnen vor uns. Andere 

‚rachteten uns, weil wir kein Geld 

ahmen. Ein Mädchen hatte tausend Mark 

4 sich, die ihr der reiche Freund zu- 
jesteckt hatte. Am nächsten Tacı machte 

ie sich über uns lustig und kaufte sich 
leider für das Gelü, obwohl wir zu die- 
‚om Zeitpunkt kaum die Medikamente be- 
ahlen konnten. 


Sind das die Gründe, dar Sie aufge- 
geben haben, daß Ihre Arbeit schlierlich 
‚cheiterte? 


Ewort: Nein, das hatte viele Gründe. 
mmal wurde die Sache immer hekannter. 
ei uns Beteiligten stand trotz aller 
jeheimhaltung das Telefon nicht mehr 
till. Viele der Kontaktpersonen waren 
indiszipliniert und redeten im Klartext 
m Telefon. Es karıen immer mehr Leute, 
ber es bildeten sich in anderen Städten 
eine ähnlichen Zirkel. Und wir gerieten 


in den Zerfallsprozef, der die ganze APO 
erfant hatte. wir wurden angegriffen, weil 
Unsere Arbeit keine politischen Perspek- 
tiven hatte. Wir waren überfordert. Einige 
von uns kamen in finanzielle Schwieriakei- 
ten, weil sie kaum etwas nebenher tun kon- 
nten. Es gab Krach, weil wir unter dem un- 
geheuren psychischen Druck immer gereizter 
wurden, Ich konnte ohne Schlaftabletten 
nicht mehr schlafen, es kursierten wilde 
Gerüchte, wir hatten Angst vor der Ent- 
deckung. Unser Telefone wurden abgehört, 
und wir hatten sichere Anzeichen dafür, 
daß die Polizei davon wußte. Es gab ge- 
genseitise Verdächtigungen, unser Arbeits- 
stil wurde schlechter. Einige sprangen 
ab, einige waren der Ansicht, wir sollten 
50 lange weitermachen, bis die Sache 
Pplatze, und ainen Mamnutprozeß vorberei- 
ten, Aber es wurde bald klar, daf die lin- 
ken Gruppen nicht hinter unserer Arbeit 
standen. Die "Rote Hilfe" zerfiel. 


Frage? Die "Rote Hilfe" hat in vielen 
Fillen - teilweise unter recht unglin- 
stigen Verhältnissen - Abteibüngen vor“ 
genommen. 

Gab es dabei Zwischenfälle? 


Antwort: Nein. In einigen wenigen Fällen, 
wenn wir das Gefühl hatten, dar etwas 

schief geaansen sei, fuhren wir die Dati- 
| entin zu einer bestimmten Krankenhaus, 

Sie hatte einen Zettel dabei, auf dem 
Alles stand, was der aufnehrenue Arzt 
sen mußte: welche Nedikänente sic er- 
halten hatte usw. In allen diesen Fitlien 
war unsere Furcht unbegründet. Leider 

munten wir feststellen, daß diese Trauen 


wis- 


versuchte das Abteibunasgesetz zu umgehen. 
Medizinstudenten unä Assistenten nahmen Abtreibunaen an 

ine Reise nach England" nicht leisten 
befand sich in einer Wohnung, der 
Nachstehend bringen wir ein 
Interview mit der "Roten Hilfe" über ihre gemachten Erfah- 
das wir der schweizer Zeitschrift "Anitation" ent- 


anrähre, 
| PMooo- 
Un bar bitte 


im Krankenhaus einer unwürdigen Behand- 
tung ausgesetzt waren. Man versuchte na- 
türlich sie zu verhören, man beschimpfte 
sie, man lieh sie tagelang ohne jede e- 
handlung liegen, gab ihnen nicht einmal 


Antibiotika. In einem Fall wurde eine Pa- 


tientin mit der schriftlichen Denerkung 
an ihren Hausarzt überwiesen, es bestehe 
eine intakte Schwancerschaft, offenbar 
um diese ein wenig neurotische Patientin 
dazu zu bringen, uns zu verraten. Wir 


machten eine Nachuntersuchung, die Diagno- 
se war falsch. Ich finde diese Handlungs- 
weise kriminell. 

Frage: Aus welchen Leuten bestand die 
Rote lilfe", 


und wir arbeiteten Sie? 


Antwort? Einide von uns waren Ärzte, doch 
Wir alle hatten medizinische Kenntnisse 
und langjährige Praxis als Krankenpfleger 
oder Krankenschwester hinter uns. 

Die hilfesuchende Person wandte sich 


an einen der Genossen, zu dem sie Ver- 
trauen hatte, an einen ASTA oder den SD5. 
Man verwies nie an eine Kontaktperson, 
die einice notwendime Fragen stellte: 
Helche Motive die Detreffende hatte, das 
Kind nicht zu wollen? Wollte sie es wirk- 
lich nicht? Was für eine Einstellune hat- 
te der Freund, der iherann, die Eltern? 
Wie war es überhaupt dazu «ekormen? Wel- 
che Verhitunesmittel wurden benutzt, wenn 
nein, warum nicht? War der Fall zweifel- 
haft, wurde die ilfesuchende meist noch 
einmal wendeschickt, um ihre Iirnsthaftin- 
keit auf die Probe zu stellen. liatte sie 
ins überzeust, wurde sie an eine zentrale 
Kontaktstelle verwiesen. 


Fontaktstelle? 
Antworkr Sie überprüfte den Fall erneut. 


was für eine Aufnabe hatte die 


Darüberhinaus stellte sie notwendiee 
medizinische Fragen, um das medizinische 
Risiko abzuklären: Blutdruck, lerz- und 
Kreislaufschiden, andere Krankheiten. 


Fraser Wo wurden die Abtreibungen vor- 
enormen? 

TREWOFE? An einen bestimmten Taq wurden 
dann mehrere iilfesuchende, meist drei, 
in, eine bestimmte Wohnung bestellt, die 
öfter wechselte, Das Operationsteam be- 
stand aus zwei Ärzten, einem Narkotiseur, 
einem OP-Gehilfen und zwei Personen, die 
sich um die Vorbereitung und uie Nachbe- 
handlung kümmerten, Wir waren sehr gut 
ausgerüstet: Wir hätten einen Stuhl für 
aynäkologische Operationen, Sterilisier- 
gerät, Instrumente, Warkosemittel, Anti 
biotika, Medikamente und Ausrüstung für 
Narkosezwischenfälle, 


Fragez Woher stammten die Ausrüstungs- 
Tegenstände und Medikamente? 


Antwort: Zum Teil aus Spenden von Ärzten, 
le unserem Unternehmen wohlwollend ge- 
genüber standen. Zum Teil wurden sie auf 
Schleichwegen beschafft. Es war oft sehr 
schwieria. 


Frager Was für Leute kamen zu Ihnen? 


Antwort? Junge Mädchen von 16 Jahren, Ar- 
befterinnen, die schon vier Kinder hatten 
Frauen von Gastarbeitern, Vierzigjährige, 
unverheiratete Frauen, die ihrer Einsan- 
keit hatten entfliehen wollen. Viele Mäd- 


chen aus katholischen Kleinstädten oder 
vom Land. Aber meist waren es ganz junge 
Mädchen. 


Frage: Was geschah mit den Frauen nach 
der Operation? 

Antwort: Sie ruhten sich einige Stunden 
aus, sie erhielten genaue Anweisung und 
Medikamente. Wir berieten sie in Fragen 
der Schwangerschaftsverhütung und gaben 
Pillen mit. Die erste Nacht verbrachten 
sie meistens bei Genossinnen, ehe sie 
wieder nach Hause fuhren. 


Frage: Haben Sie auch Frauen, 
nen kamen, abgewiesen? 


Antwort: Ja, Frauen, bei denen wir das 
Gefühl hatten, daß sie selbst das Kind 
wollten, und daß nur der Freund auf die 
Abtreibun« drängte, haben wir einige Male 
abgewiesen. Mädchen, die viel Geld hat- 
ten, gaben wir Adressen in Enqland. Und 
wir mußten Schwangere abweisen, die scho 
länger als drei Monate schwanger waren. 
Danach ist das Operationsrisiko zu hoch. 


Frage? Naben Sie unangenehme Erfahrungen 
Bei Ihrer Arbeit semacht? 


Antwort: Ja, ich hatte dan Gefühl, daß 
alles ganz sinnlos sei. Diese Frauen hat- 
ten nichts aus ihrer Erfahrung gelernt. 
Sie haben sich nicht emanzipiert, nicht 
solidarisiert. kinige kamen nach acht 
jochen zum zweitennal mit dem aleichen 
Problem. Und ich hatte und habe eine un- 
geheure Wut auf dieses System. Die Angst 
vor Schwangerschaft ist ein Teil des 
Terrors, mit dem die Bourgeoisie ihre 
Diktatur über die arbeitenden Menschen 
ausübt. Die Ärzte sind eine zuverlässige 
itütze für dieses Systen. Wenn sie wol- 
iten, fiele der Paranraph morgen, so wie 
er in England gefallen ist. Freilich 
wäre damit nur eine der vielen bastio- 
nen gefallen, von denen aus das Proleta 
riat beherrscht wird. 


In KONKRET Wr. Jyaa..73 
Findet Ihr noch Informatione 
über Abtreibwngskliniken 
in Lowoow! ; 
Ausschnadun + aufbewahr 


die zu Ih- 


Was zu den Kolleküven. 


Wir haben uns vorgenommen, mehr Infor- 
mationen über Arbeitskollektive zu brin- 
gen, Einerseits,weil wir von der politisch- 
emanzipatorischen Bedeutung dieser Kollek- 


tive überzeugt sind:die Arbeit in kleinen, 
problemorientierten Gruppen ermöglicht 
es dem Einzelnen eher, sich von seinem bür- 
jgerlichen Verhalten zu emanzipieren( Abbau 
der Fixierung auf Autoritäten, Abbau des 
Leistungs-, des Konkurrenzverhaltensusw, ), 
ala es eine straffe Überorganisation tun 
kann(hie:r gibt es eine'klare' und vor allem 
richtige" Linie ‚an welche sich jeder fest- 
halten kann, sich halten muß). 

Andererseits finden wir es aber Scheiße, 
wie viele Gruppen so nebeneinander herwur- 
schteln, ohne Kenntnis von den anderen Grup- 
pen zu haben, Anstatt miteinander zu arbeit- 
en, kämpfen sie manchmal sogar gegeneinand- 
er. Um solche Verhältnisse zu verändern, ist 
©8 wichtig,daß eine Kommunikation zwischen 
den verschiedenen Kollektiven stattfindet. Das 

Forum der antiautoritären Gruppen'ist z. B. 

F schon ein Schritt in diese Richtung. Wir woll- 
MACHT EURE EIGENE SCHULE AUFT . 1# en, zusammen mit "Bambule", erst mal eine 
Aufstellung aller vorhandenen Kollektive in 
West-Berlin machen(Gruppen,die wir ver- 
gessen haben sollten, oder noch nicht kennen, 
sollen sich melden). Danach wollen wir Selbst- 
darstellungen von möglichst vielen dieser 

*olektive bringen. Somit können Gruppen,die 
einen ähnlichen Arbeitsbereich, ähnliche 
Probleme haben, Erfahrungen austauschen, 
können sie zusammenarbeiten, (So wollen wir z.B. 
zusammen mit 'Bambule"gemeinsame Arbeits- 
räume mieten, Ähnliche Probleme, wie Vertrieb 
und Informationssammlung, wollen wir gemeinsam 
bequatschen, Aktionen haben wir schon de 
öfteren zusammen durchgeführt). 

Diese Informationen über die verschiedenen 
Kollektive sollen außerdem Leuten dienen,welche 
endes darin erfshren:"Ein wichtiger bis jetzt in keiner Gruppe arbeiten, Sie kriegen 
Kündigungsgrund liegt... vor, wenn der hiermit schneller einen Einblick in die Gruppen- 
Schüler zu Maßnahmen aufruft oder sich; arbeit, brauchen also nicht mehr unbedingt alle 
an Maßnahmen aktiv oder passiv betei- Gruppen abzuklappern,um endlich den Bereich 
ligt, durch die Mitschüler veranlaßt wer: P zu finden,der ihren Bedürfnissen und Fähigkeit- 
den, an einem ordnungsgemäßen Unter- #44 z en am besten entspricht. Darüber hinaus sollen 
richt nicht teilzunehmen. ..". Diskussio- Leute aus anderen Städten durch diese Berichte 
nen auf dem Schulgelände, das Zusamm- dazu veranlaßt werden,ähnliche Kollektive zu 
enstehen von mehr als drei Schül bilden. 

Vielleicht ersparen wir dem Verfassungsschu- 
tz sogar Arbeit. (he, he!) 
Später wollen wir auch über Kollektive aus 
Westdeutschland berichten(falls wir bis 
dahin noch immer vorhanden sind), woll- 
en wir auch Berichte von Kollektiven aus 
anderen Ländern bringen:England, U. 8, A. 

Frankreich usw... Da uns diese Informat- 
ionen aber nicht ohne weiteres in den 
Schoß fallen,wäre es wichtig,daß ihr uns 
eure Informationen,die ihr in der Richtung 
habt ‚ zukommenlaßt, damit wir sie weiter- 


Wir haben euch schon in der letzten 
"Hundert Blumen" vom Schülerstreik 
in Gabbes "Privatschule berichtet, 
Nachdem "die Ordnung nun wieder 
hergestellt''worden war, sollten solche 
Vorkomnisse von vorneherein ver- 
mieden werden. Privatunternehrm: 
Gabbe kündigte allen 800 Schülern,die 
ihm monatlich 140 bis 180 DM ein- 
bringen(Jahresumsatz des Unterneh- 
mens:schätzungsweise 1,5 Millionen 
DM.).Den Schülern wurde ein neugr 
Vertrag vorgelegt. Außer der Erhöhu 
des Schulgeldes, konnte man auch folg- 


auf dem Nachbargrundstück ist un 
sagt. Gabbe glaubte sich solche Beding- 
ten zu können: 


ungen ohne weiteres lei 
in Berlin gibt es tausende von Erwachs- 
eneyplie auf einen Platz warten. (U 
ihnen gibt es leider immer noch 
Haufen derer, denen jede Bedingung 
gut ist, nur um das Abitur zu bekommen, 

Ihre Moral:was kümmern mich die 

andern, Hauptsache ich schaff’s). 
Glücklicherweise gibfs aber auch noch ($ 

ute,die nicht gewillt sind sich 

jedem Scheiß anzupassen, die ein biß- vermitteln können, 

chen weitefyäls über die eigene Nase. Also Giennaeat, Kamsraden, rn 
hinweg, Einige dieser Leute haben jetzt JABL/zmel Wan von’ Auch Lüge) 

die Initiative ergriffen „Sie haben den 
Verein'Schuke für Erwachsenenbildung 
e.V. "gegründet und haben eine eigene 
Schule aufgemacht, Die Bedingungen 
sind relativ günatig:Nach dem Berlin- 
er Schulgesetz kann jeder eine priv- 
ate Ergänzungsschule aufmachen, 
Hauptsache, die Abiprüfung wird vor 
einer Senatskommission abgelegt, 
Hauptsache die Lehrer sind Tbe-frei. 
Mittlerweile haben sich schon ungefäh, 
500 Leute angemeldet. Die Grundsätze 
der neuen Schule:die Rechte und die 
Pflichten von Schülern und Lehrern 
werden nach dem Muster der paritäti- 
schen Mitbestimmung festgelegt. Dies 
beinhaltet:Mitbestimmung bei der Aus- 
wahl der Bildungsinhalte und -methoden, 
Das Schulgeld orientiert sich am Kost- 
enniveau: Fofite gil/s keine, 
Bravo, Leute.Durch euch sind wir 
wieder ein Stück weitergekommen, 
Ihr habt uns wieder mal gezeigt daß es 
sie gibt, die Freiheit, Nur müßen wir 
halt kämpfen damit "der Traum Wirk- 
lichkeit wird. ". 

Wollt ihr näheres über die Schule 
wißen, dann schreibt an: 
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WIR BERICHTEN 
& 
UBER: 
Eee 
IM HEMELBERS. . DIE 


WELT DER BISEXVELLEN... 
DIE AKTIVITÄTEN DER HAW 


Gretchen geltrickt” 


„Die Strümpfe, die hat mir mein 


HAMA MAUS ALL ALLIED ALL L AUDI ABS ALBD DILL L1MLLS SU A AM u 


Yl LPLIAAKAULLAWZIUTBLENZUDDDLLUADIRID JEMLEDL MU LUMLLAMABUS LAM BBBIBLLBBULLLLEN! 


MACHEN... 


= N 


Gleis 
Auch 
Idwule 
Sluwpke). 


DerChristian 
Is einer--- 


BESSER SEM... 


bernd versuchtst 


jetzt such ich auc 
und in der haw, uns b 


einen mann. ich b 
ich bin berliner und meditiere. ich 
bin der bernd. 

bernd schälicke, bin.3o. goltzstr.12 


reund vom bernd. 
zeit keinen mann, 


ich bin der 
ich suche zı 


frank. 


unser hubert hund i; 


ESSSENDIIUISNSOINDN IN DD 33 


HERR K ETIkK-» R, walter will anfang märz nach marokko 

DIE KLAPPE IM WAN- x sisezien tenzen, nie, tot ihn ein 

DEL DER ZEIT:.-. =» rätsel. wer kann ihm’ informationen 
. 


(speziell schwule) geben oder wer 


sollen wir kontaktanzeigen bringen? 
weiss ich doch gicht! versuchs 


14° Schlum mut dem 
zuwacho haben wir auch schon: Sad mul, mad klrde 


st acht 
" wochen alt, eine mischung aus einer Und. ut 
E mischung und einem yorckshire- Fur Eu 


terrier, sexuelle ausrichtung noch . 
; h e 
ungewiss. sehr interessant. . DIS 
H 
Iivuututunsustn 


fährt mit? schreibt ihm über meine «$ 


.. 
DEE SEITE IST adresse (s. kontaktadresse ), dankel 
* 
EREN GENAUSO eigentlich wollte ich diesmal anfan- 
gen, informationen über linke schwule 
BIODE WIE DE emanzipstionsgruppen zusannenzustel- 
LLOITEDE SIE zum 0 er wre. unbe miese gm 


schafft. daher nur hier 


Schwuleu) 

Um 30. FR-Mmud SA 
20.004 

ADRESSE : A BunaE 

IEUNEWITZSTR.35 

TEL.2A CC 


inder bildzeitung ist jetzt eine 


WARUM scheiss-serie über lesbische frauen. 


wer sich nicht nur darüber ärgert, 


SOLITE sondern such sonst was tun will, 


sollte mal bei der hay-frauengrup- 


DIE NACHSTE se zeinercxen. aarense steht hier 


irgendwo. 


en 


ga zum „Rinaerauleubt |) WIR. f 
EISEN AUFS NEPITELLISPIELEN ! 
wer mal sehen will wie doof und mies 
wir sind und auch noch lust hat, bei 
dem quatsch hier mitzumachen, kann 

ent jeden sonnabend um 

oder ab 15.00 uhr bei michael und 
handrea in der czeminskistr.4 (laden) 
und ruft mal vorher anı 216 82 03, 

oder auch sonst mall 


EUTWARTE !PROJUNIOR 
HICH BINIS HM. 


BE Kerzen ern 
m OapunG. NIER FUN) 

Pen MICH SIEHER 
9 


AuM wannschen 
LICH HABEN DEINE 
ELTERN GRAN DIE UL, 
EN AChAMIBAT UND AU 
Deu GENErAT N 


On PROJIE! 
POH Ich MKTTE €5 
BeinÄue NICHT MEHR. 

MANN, 


GESCHAFFT. ON 
DY WIRST Es NICH 


LITISCHE MACHT KOMMT, AUS D 
WWEHRLÄUFEN" . WAHRFRE WO) 
GESRI 


ICH MOFFE,DIESE GANZE ERFAHRL Kr N 
In eeneror Dan BewarFNETER ING 
WIDERSTAND EINFACH NOTWENDIG, " 

TEL Mona nunD 


WIER,DAG wiap THAm,Dure) 
Dich BERWIGEN I 


DIE SCHI 


GhLn WERDE (cu DIR ZEIGEN IE 
‚Mav Mir som DING vMsEuT 
IN Lreigr DU WEMBSTENS 


Wi 
FI 


FrroJumion wırp 
GLEICH vov DER 
ARBEIT KOMMEN, 


— fen WIRD SO STOLZ SEIN.. \cHh 
unge DEW GANZEN TAG SAUGER- 
\Gemacur. JerzT BecIL Ich MICH 


GER UND ZIEH MICH UM DAR 
JEIZUOLLER Ausce! 
Komm) 


GERAUMT 
IN 


T. „MANN, DU HÄST JA 


Durre Horn! 


OND VoR ALLEM BAR X) 
DEIN LIRGLINGSESSEN 
BeRDeurichsasne! 


AH, Möch 


oil TIRWKEN!: ZEIN 


TEST,Do. Komm, Ass’ Mic) 


un ON Ja.M BIER 
DEIVE SeHIHE 


AuRE Schon 


N 


'UND DV HAST 
ES ECHT 


PüoJUNIOR, ICH LIEBE DIERY 
Ich MBchre IMMER. BEI DI 
IBEW UND N! 


ICH HAB WAS IV CAR 
fs CH HAB was IWF: 


HALS BEIOMMEN, 


Jumor. DA? ich nEisse 
KARIM UND wIE HEISST 
Pr 


HoniGMuND! JAch,DAs 167 JA N" 
UND! )NERLIENERNANE 


HAT ER IHN SICHFÜR, 


ICH WAN GERAD Avr| 
BE NE, 
Ba SCHAUSTE MAL 


(RER RE DV Das waRLIEN GErANINE 
Merr)ouaısr OESTImsT sen, LETTER. 
\Teavı- Wopsen uey.wanı ja 
FRAUEM TAEREE|| 
Von DER. 


an ch pEnwwgehT Ich wEID Ya war. 
IEuTBEFZUIT „JÄUCH MICHT, NKOMM SCHON 
kEöwuG.Penıı, 


[Die "Grips" Leute haben mal wieder 
ein neues Theaterstück für "Kinder 
‚über 8" herausgebracht. 

"'Doof bleibt doof" so heißt das St- 
ück, erzählt die Geschichte von Bri- 
le. Brille hat das Pechlin unserer 
Gesellschaft) ein Hauswartssohn und 
‚ein Brillentröger zu sein, Er ist un- 
beholfon ängstlich. Seine Mitschüler 
hänseln Ihn, laßsen ihre Aggressionen, 
welche sie gegen die Schule haben, 
an ihm aus. Der Lehrer, der einersei 
ts Strfarbeiten aust. ‚ist anderers- 
elts auch schlecht dran:wegen der ü- 


berfüllten Klasse kann er sich nicht um 


jeden einzelfkümmern. All diese MiR- 
stände werden dann in einer.Gerichts- 
verhandlung, welche die Kinder in An- 
wesenheit des Lehrers auf dem Schulhof 
veranstalten, aufgedeckt, Der Lehrer tut 
nur was der Direktor will. Der Direktor 
hat kein Geld für kleinere Klassentanst-) 
at Schulen, werden Straßen gebaut. wird 
Kriegsmaterial eingekauft, 


Die'ckips""Leute stellen den Kindern die 
‚Welt in der sie leben müsen, dar. Sie ver- 
suchen, sie auf die Mißstände aufmerksam 


SPA 
Fi 


BE 


"Die Wollands\(Berlin). Hier werden, wie 
in dem Film "Liebe Mutter mir geht es 


gut''die Auseinandersetzungen dargestellt, 
welche die Arbeiter auf ihrem Arbeits- 
platz mit ihren Bossen auszutragen hab- 
en. Der Betrieb soll "rationnalisiert" 
werden(kranken Arbeiter wird gekündigt), 
das Akkordtempo wird erhöht. Nachdern 
sich die Gewer kschaft mit der Betriebs- 
leitung "geeinigt''hat, die Interessen der 
Arbeiter wieder einmal übergangen word- 
en waren, nehmen diese ihren Kampf in 
die eigenen Hände: sie streiken und können 
s0 ihre Forderungen durchsetzen. 

Im Gegensatz zu"Liebe Mutter. .."werd- 
en hier ‚ zusätzlich zu den Konflikten am 
Arbeitsplatz, auch die Familienkonflikte 
angeschnitten, Es wird versucht,die 

/echselwirkungen, die Zusammenhänge 

aufzuzeigen,welche zwischen Arbeitsbe- 

reich und Familienbereich bestehen, 

Konflikte entstehen aus der Tatsache 

heraus,daß die Frau auch arbeiten geht, 

glei chzeitig den Haushalt führen muß, 


zu machen,die hier überall vorhanden sind.) Und somit wenig Zeit für ihr Kind hat. 


Sagen Ihnen,daf diese Mißstände nicht von 
alleine da sind, nicht angeboren sind. Son- 


dern ste versuchen,ihnen klar zu machen 
wu diese Mißstände herkommen, wie sie 


entstehen:''Doof geboren wird keiner, doof 
wird man gemacht. Und wer behauptet, doof 


bleibt doof, der hat nicht nachrgedacht. " 
Gleichzeitig erfahren die Kinder, daß sie 


diese Mißstände zum Teil verändern kön- 
nen. Razu müßen sie sich aber organisterei 


müßen sie zusammen halten 

Das Stück greift eine Problematik auf,die 

nicht nur für die Schule gültig.ist Sie hat 

überall dort ihre Gültigkeit wo es Unter- 
A drückte und Unterdrücker gibt! 


Der Film läuft augenblicklich in der 
"Filmkunst 66", 


Übrigens laufen in diesem Monat im 
Arsenal, anläßlich des Internation 
en Frauentages am 8. März, Filme 
"zur Situation der Frau’. Näheres 

könnt ihr aus dem Programm des 

Arsenals entnehmen. Den Film'Salz 
‚n)der Erde'' müßt ihr euch auf jeden 
7 Fall ansehen, Zack 


"Malatesta)(1970), Film von Peter Lilienthal, ruwe I 
\AcHTumg } 


versucht die Situation des italienischen 


Anarchisten, Errico-Malatesta, in London, 
f- emigriert war, darzustellen. Malatesta 


w 


(TER NACHTS. 
FHEN HEN WER Besımr)S 


Die TOLLDREISTIEKEIT, 


| 


en aber planen Aktionen, führen sie du 
scheitern aber dabei. 

Malatesta hat nicht nur als akt 
utionär die italienische und englische 
terrBauern-und Lumpenprolet 
unterstützt, er hat auch durch seine the 
ischen Schriften, in denen er Stellung zu 
Fragen der Gewalt, der Klassenanalyse, 
Organisation, des Parlamentarismus nimmt, 
die Bewegung stark beeinflußt, Für ihn is 
das Ziel der Revolution nicht nur die Befe 
ung einer Klasse:''Das Ziel der Anarchie is 
die vollständige ökonomische, politische 
und moralische Befreiung aller Menschen, 
(N. B. :Über Errico Malatesta gibt es eine 
Biographie,erschienen im Kramer Verlag, 
Berlin.) 


"Sacco und Vanzetti/ handelß auch über die 
Arbeiterkämpfe, welche in den 20er Jahre 


in Amerika stattfanden, Sacoo und Vanzetti J 
zwei Anarchisten, werden,unter dem Vorw- 
and eines Raubüberfalls, wegen Ihrer poli- 
tischen Überzeugung zu Tode verurteilt, 
Die Repression von damals hat viele 
Parallelen zur heutigen politischen 
pression, zu den RAF -Prozessen z. B. 
50 tritt der Fachismus von damals in der | 


Rev 


rbew 


Re- 


Gestalt der Klassenjustiz viel offener 
vor. Die Zeugen,welche zur Überführung 
der beiden Angeklagten notwendig sind, 
werden gekauft, entlastendes Beweismate- 
rial verschwindet, Heute werden die 
Zeugen, siehe Ruhland, "demokratischer" 
manipuliert, Die Verurteilungsform hat 
sich auch verändert, ist'humaner''geword- 
en:Mahler und andere militante Genossen 
werden nicht mehr direkt zu Tode verur- 
teilt, STR 

Beide Filme werden gelegentlich in 
den Filmkunsttheatern, oder im Arsenal 
zeigt. 


LEUTE, DAS BUCH "ANGST IM KaPITAL- 
ISNUS"(Dierer DVnM) GI2'S WIEDER IM 
UCHLADEN AM SAVIGRYPLATZ, 


Di 10 Trobegänger, die 2 Wochen lang 
den Jugendelub "Drugstore'' besetzt hielten, 
haben {hie Ziel erreicht: Der*Senat von Berlin 
mußte ihnen das Haus in der Wilhelmstr, 9 
fügung stellen. 

Damit wurde gegen den Widerstand des BE- 
IRKSAM''S KREUZBE eben dem Georg 
'n Rauch Haus ein zweites autonomes Jugend 
om Stadtteil erkämpft, 

Am Samstag, dem 3.3.79 zogen die Jugend- 
hen in ihr neues Haus ein,dem sie den" 


Ein Rest von Besuchern und ehemaligem "Drug- 
store" -Kollektiv setzte sich zusammen und be - 
schloss, das "Drugstore" gemeinsam wieder zu 
eröffnen, aber nicht nur als Kneipe, sondern um 
den zahlreichen Trebern, die früher ins "Drug- 
store" kamen, wieder einen Treffpunkt zu geben, 
Das Problem der Trebegänger konnte dadurch 
nicht gelöst werden, abends mussten sie Immer 
wieder rausgeschmissen werden, Immer waren 
Leute unterwegs, um neue Häuser zu finden, nach- 
dem der Kampf um die Wilhelmstr, 9 in einem Pa- 
Namen Tommy Weissbecker Haus gaben, pierkrieg mit dem Senat erstickte. und die Leute 
TOMMY LEBT I1!111 01 117 0 11010 08 immer mehr frustrierte. 
Am 19.2. hatten wir endlich die Geduld verloren. 


Die Treber geben hier selbst eine Darstel- Zunächst besetzten 20 Treber,den "Drugstore'', um 
Yung Ihres Kampfes: den Senat auf die beschiasene Situation aufmerksam 
zu machen und unter Druck zu #tzen, dann kamen 
fr) We jeden Tag mehr Treber datu, Durch ständige Infor- 
m September 72 wurde der "Drugstore' mation der Öffentlichkeit über Presse , Radio und 
{eder eröffnet als Kommunikationszentrum Fernseherfwurde der Senat gezwungen, sich mit uns 
ir Trebegänger, Jungarbeiter und Lehrlinge, auseinanderzusetzen, Der Senat erfand alles mögli- 
Der "Drugstore" war als Verein'Sozialpäda- che, um uns von unserer Forderung nach der Wil- 
= hes Sondermafahmen Berlin e.V," helmstrasse abzubringen: er wollte uns in mehrere 
SB)organisiert und umfaßte als Angebot Wohngemeinschaften zerspalten, z. B, ein Teil nach 


stgruppe, Resozialisierungs- Dahlem, aber was sollten wir wohl dort! Dann sagte 
mgruppe, Theatergruppe er, es gibt keine Häuser, obwohl wir immer wieder 
2 neue leerstehende Häuser entdeckten, Nur die Wil- 
'helmstr. 9 sollten wir nicht haben, weil dem Bezirks- 
ner durch den Senat festgestellten Gemeiı amt Kreuzb, die beschissene Situation der Jugendli- 
nützigkeit Arbeit mit Trebegängern und chen egal ist! 
arbeitenden Jugendlichen machen, Über die R 
'e der politischen Zielsetzung und 
Verwirklichung kam es schon bald 
‚en Gruppen, 


De ein SSB sollte entsprechend se 


HERE HH 


chie SCHWARZKREUZ 


4‘ wurde 
n Konsumkneipe, die Arbeit be- 
sich auf Thekendienst und Rei- 


braucht für das Thommy Weissbecker Haus 
Verbandsmaterial, alle Medikamente und 
Geldspenden. 


hränkte 


Bin von Mitarbeitern des SSB gebildetes 
sllektiv'' versuchte durch theoretisches 
Quatschen die Situation zu ändern und ging 
dadurch auseinander, Keiner hatte noch eine 


Kontakt: Schwarzkreuz c/o Wolfgang 
Thommy Weissbecker Haus 
61, Wilhelmstr. 9 
TEL. 251 12 76 


Idee, wie der Laden weitergeführt werden 
könnte, Immer öfter blieb das "Drugstord'ı HH 
rogolminsig geschlossen. die Besucher ver- 
sichert, frustriert, bis sie anfingen, sien geg Immer wieder wurden plötzlich andere Interessen- 
ie Scheisse mu wehren, ten vorgeschoben,wie damals Drogeninfo, Release, 
dann die Arbeiterwohlfahrt, die das Haus hekommen 
iivester war de, Höhepunkt erreicht, Grosse . 5 sollten. Der Senat schob einerl'Berliner Jugendelub 
Teile den ses und Teile des Ladens e.V. "(BJC) als Mieter vor, der sich verpflichten 
wurden zu Bruch geschlagen, der workshop aus- musste, keine Selbstorganisations- und Trebepro- 
vsumt, Danach wurde der Drugstore von der jekte aufzunehmen und belog uns, indem er sugte, 
jaupoli zei vorübergehend geschlossen. Parallel der BJC hätte schon fast Verträge mit der Arbeiter- 


ı war die Situation im "Drugstore" immer be wohlfahrt abgeschlosaen. 


chissener geworden, Immer mehr Treber kamen, 


uchten etwas zu wohnen, aber im'Drugstord durf- Erst nachdem wir dem Senat seine Machenschaften 
6 laut Baupollzei keiner pennen, Von der Wohn - beweisen konnten, und ihn durch massenhafte Öffent- 
gruppe (oder ihrem Rest)wurde ein loorstehendes lehkeit unter Druck setzen konnten, sah er sich ge- 


Haus In Kreuzberg entdeckt, das günstig für ein zwungen, zu handeln, Inzwischen wohnten innerhalb 
Treberkollektiv gewesen wäre, aber weder du von 2 Wochen bis zu 80 Treber im "Drugstore''. Die 
Verhandlungen noch durch direkte Besetzung Sitwaton dort wurde Immer beschissener. Durch die 
das Haus zu bekommen, Die Bullen waren zu sich hinachleppenden Verhandlungen wurden Immer 
Informiert und dan Bezirksamt Kreuzb, weigerte Ss: mehr Typen krank, die Aggressivität nahm zu. 

noch sin weiteren Selbstorganisations-Kol- SA I 


loktiy von Trebegängern zu unterstützen, "da 
truktur Kreuzbergs zu stark ver 
) 


ändert würde 


"ecojlamm 
Dause S 
paon/[oDOann 
onm onaınn 
paODsAm Sg 


THOMMY WEISSBECKER Hrvs: K 


WIR HABEN GESIEG 


n standen die Bullen bereit, 
u räumen und die Wilhelmstrasse wieder mal vor 
einer Besetzung zu verteidigen. Am Freitag, den 
2,9, war das Haus total von Stacheldra! 
und mit Massen von Bullen beset 
selben Tag Verhandlungen mit dem Senat und 
handlungen mit de Tksamt 
vor 


tragev. 
Noch am Abend 


‚hen uns und der Verwaltung gege- 


nen wir die endgültige Zusage für 


setzungen zwi: 


ben, jetzt be 
die Wilhelmatr, 9. 


wir HÄBEN GESIEGT ı 


WIEDER ES UNS GELUNGEN, 
ÜBER Bl ung EIN MAUS 
ZU ERKÄMPFEN, WIEDER HABEN 

N- MIT UNS 


WIR GEZEIGT, DASS 
NICHT MACHEN KANN, WAS MAN WILLE 
DAS THOMMY WEISSBECKER HAUS 


Die Verhandlungen um den Nutzungsverirng muns- 


‚geschlossen wein. 
Paragraphen diskutiert 

rschrioben. Im Vergleich zum 
Rauch Haus 
ungünstige, was noch verlindert werden muss 
aber der Kampf geht weiter! Unter den gegebenen 


rag ist vieles In unserem 


Bedingungen haben wir versucht, das Beste zu er 
gichen, 
Interatütst uns nicht nur mit Worten, kommt Ins‘ 
THOMMY W CKER HAUS, 1 BERLIN 61, 
ILHELMSTR, 9 oder ruft anı 9 3112 7 


"Drugstore'' 


UNS GENO: 


UNTERSTÜT, N, DER 


Arnı 


haben wiy eine Wohnung 


kekommen wir Einen Ausweis: ’ 
Können wiv unseren Lebensunilhaft selbst Verdienen 


kutfor liche Brfahrungen, 


me 


die ih ivon gemacht 
habt, mit Horn jedoch, 
die meine &@ Linie" ins Weiss- 
becker H gen zu müssen, sel zur Vorsicht 
wi D NICHT ALLEIN 


0000000 


Die Leute von "Linke hr. Artikel über 
die internationale Sewogung.lebenbei geben 


Jahres Abo: 1-icznen heca, 


ktive,Lehrlingsgruppen und Lehrer- 
kollexien), = 


Adresse: Verlag 2000 GHEN" kolle) 


Ofsenbach 4, Postfach 591 


nen Thomen- 


AUSSTELLUNG 


Karl Hromadka 


Bin. 61: Yorckstr. 77 | 


1 ri a1, Onenenauitaße 114 
Hehe Mehrinadamım 
Gaöhnen TAOO a IHIOUN 


Importe aus dem Orkent und aus Afrika 
Second hand shop. 


Peltmäntei  Peinjacken 
Lederjacken Hemden 
Blusen Sanaalın 
Gürtel Schmuck 
Trommeln Flöten 
Komeldecken Poster 


Restaurant 
Samira - 


won peu 
Jap ip 


a 


(ch war dort 


A 


2 ven 


lin 36 Oranienstraße 2. 
Teı. 8124100 


Instant 16 Uhr 
ORUN-THFATER 
Kurfatanda 


„DOOF BLEIBT DOOF" 
Al Menschen ab 


GLAS KERAMIK PORZELLAN HOLZ 
KORBE BESTECKE KERZEN ETC. PP. 


HANS HANSEN 


GESCHIRRHANDEL 


BERLIN — CHARLOTTENBURG 
GROLMANSTR.46 SAVIGNYPL. % 


